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Bye, bye 2018.
Ein ereignisreiches Jahr mit vielen nationalen und 
internationalen Eindrücken aus der Landwirtschaft 
neigt sich dem Ende entgegen. Mit der Internationalen 
Grünen Woche dürfen wir uns schon jetzt auf einen fulmi-
nanten Start ins neue VDAJ-Jahr freuen. Ob mit oder ohne 
Schneemann stand zum Redaktionsschluss noch nicht fest. 
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Das Gutsdorf Tellow war bis zur Mitte des 19. Jahrhunderts die Wirkungsstätte 
von Johann Heinrich von Thünen.		                           Foto: Fleege

Die Niederlande hatte beim IFAJ-Kongress viel zu bieten.                 Foto: Deutsch

Tänzer aus Lettland erinnern an den Baltischen Weg: Am 23. August 1989, 	
50 Jahre nach dem Hitler-Stalin-Pakt, schlossen sich über eine Million Esten, 	
Letten und Litauer zu einer menschlichen Kette zusammen, um ihre Unabhän-
gigkeit von der Sowjetunion zu demonstrieren. Die Menschenkette war circa 	
650 km lang und reichte von Vilnius in Litauen über Riga in Lettland bis nach 
Tallinn in Estland.			              Foto: Grabmeier

Titelfoto:
Wir wünschen ein frohes Weihnachtsfest und einen guten Rutsch ins Neue Jahr!
					                             Foto: Shutterstock
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Ein Highlight nach dem anderen

Ein Jahr voller VDAJ-Aktivitäten geht zu Ende. An einige High-
lights erinnert diese Ausgabe. Andere haben keinen Platz mehr
in dieser Ausgabe gefunden und deshalb wollen wir künftig 
mehr Fotos und Berichte auf unserer Internetseite www.vdaj.de 
publizieren. Auch auf den sozialen Medien informieren wir über 
unsere Aktivitäten. Besuchen Sie uns auf Facebook und Twitter, 
wir freuen uns über Ihr Feedback.

In dieser Ausgabe verdient die Reportage „Unterwegs im Hexen-
land“ besondere Beachtung. Hier berichtet Amelie Grabmeier, 

Cross-Media-Volontärin beim DLV, über die Jahreskonferenz „Frieden und Landwirtschaft”, die 	
im September in Estland und Lettland stattfand. Die Volontärin erhielt das erstmalig ausge-
schriebene Stipendium der Initiative Friedensbrot. Wie es dazu kam? Unser Kollege Dr. Gibfried 
Schenk war auf der Jahrestagung 2017 in Bad Waldsee so sehr von VDAJung angetan (gemeint 
sind Aktivitäten junger VDAJ-Kolleginnen und -kollegen, das VDAJintern berichtete), dass er 
dieses Stipendium ins Leben rief. 

Die diesjährige Mitgliederversammlung war ein weiteres Highlight. Ein spannendes Fachpro-
gramm rund um die Direktvermarktung wurde von der Preisverleihung der Grünen Reportage 
gekrönt. Hier wurden Spitzenjournalistinnen und -journalisten ausgezeichnet, die die Landwirt-
schaft in den Mittelpunkt ihrer Filme, Reportagen und Berichte stellten. Ein herzliches Danke-
schön an die Dr. Bernhard Krone-Stiftung, die bereits zum vierten Mal diesen Preis ermöglicht 
hat.

Die Mitgliederversammlung hat mich erneut als Vorsitzende gewählt. Darüber freue ich mich 
und ich freue mich auch auf die Aufgaben, die vor uns liegen. Die Sichtbarkeit unseres Verban-
des, seine Bedeutung für uns und die Öffentlichkeit und der Gewinn neuer Mitglieder bleiben 
große Herausforderungen. Meiner Meinung nach haben deshalb die Förderung und Einbezie-
hung junger Kolleginnen und Kollegen und das Netzwerken eine zentrale Bedeutung. 

Auch international sind wir bestens vernetzt; in dieser Ausgabe lesen Sie den Bericht über die 
Pressereise zum Thema Bio-Landwirtschaft in Mecklenburg-Vorpommern, die unsere Kollegen 
Caspar von der Crone und Fritz Fleege im August für das Europäische Netzwerk der Agrarjour-
nalisten ENAJ organisiert haben. 

Allen, die sich für unseren Verband einsetzen und sein beeindruckendes Programm mitgestal-
ten, sei herzlich gedankt. Kommen Sie zu unseren Veranstaltungen, verfolgen Sie unsere Akti-
vitäten und gestalten Sie mit!

Ich wünsche Ihnen gesegnete Weihnachten und alles Gute für das Neue Jahr 2019!
 
 								               

 Ihre

									           

								                Katharina Seuser
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agrarheute-Volontärin Amelie Grabmeier war im 
Rahmen eines Stipendiums, das von der Friedens-
Brot e.V. an einen Nachwuchsjournalisten verge-
ben wurde, vom 26. bis 28. September in Estland 
und Lettland unterwegs. Dort nahm sie an der 
Jahreskonferenz „Frieden und Landwirtschaft“ 	
teil. 

26.9.2018, 13 Uhr:  Wind und Regen begrüßen 
mich in Riga, als ich aus dem Flieger steige. An der
Gepäckausgabe treffe ich die FriedensBrot e.V.-  	
Delegation und ihren Geschäftsführer Dr. Gibfried 
Schenk. Ein Bus bringt uns nach Valgamaa in das 
Pühajärve SPA and Holiday Resort Hotel. Dort eröff-
nen Tarmo Tamm, estnischer Minister für ländliche 
Entwicklung, und Jānis Dūklavs, lettischer Landwirt-
schaftsminister, die 5. Jahreskonferenz „Frieden und 
Landwirtschaft“. Seit 2014 treffen sich der Friedens-
Brot e.V. und seine elf osteuropäischen Partner-
länder jährlich, um im Rahmen der Konferenz über 
Frieden, Europa, Landwirtschaft und ländliche Räu-
me zu diskutieren. 

27.9.2018, 10 Uhr:  Am nächsten Morgen fahren 
wir mit dem Bus ins Sangaste Schloss nach Lossiküla, 

Estland. Dort sprechen die Vertreter der Agrarmi-
nisterien und die Nichtregierungsorganisationen 
über regionale und internationale Kooperationen. 
„Wir brauchen die internationale Zusammenarbeit, 
um den Frieden in der Welt zu sichern“, sagt Tarmo 
Tamm. Mit Blick auf die diesjährige Dürre sei es 
besonders wichtig, dass die Länder auf EU-Ebene 
kooperierten. „Ohne Handel gibt es keinen dauer-
haften wirtschaftlichen und sozialen Aufschwung.“ 

Auch Dr. Gibfried Schenk betont, dass die interna-
tionale Zusammenarbeit immer wichtiger werde. 
„Kriege in der Welt, nationalistische Tendenzen, 
sogar kriegerische Konflikte in Europa, das gibt zu 
denken“, sagte er. Die Geschichte habe über Jahr-
hunderte gezeigt, dass es keinen Frieden ohne 
funktionierende Landwirtschaft gebe. „Aber diese 
Landwirtschaft kann nur im Frieden erfolgreich sein.“ 
Die Regierungsvertreter einigen sich auf noch en-
gere Kooperationen – global und lokal.

Nach der Konferenz besuchen wir die 135 Jahre alte 
Hellenurme Wassermühle und das Hexenland, einen 
Freizeitpark in Nõiariik. Dort steht auf der Agenda: 
Hexenbesenwerfen, Sitzfußball spielen und mit einer 
echten Hexe tanzen. Am Abend findet das Gala-Din-
ner auf der Kivi Rural Tourism Farm in der Nähe von 
Otepää statt. Die Fischbratlinge, das Lammfleisch 
und das Roggenbrot sind der Hammer.

28.9.2018, 8 Uhr:  Am letzten Morgen fahren wir 
nach Ungurini-Lilli, an die Grenze zwischen Estland 
und Lettland. Lettische Tänzer und estnische Sän-

 Die Stipendiatin Amelie Grabmeier hat
 Agrarwissenschaften in Weihenstephan
 und Göttingen studiert. Seit Dezember

 2017 ist sie beim dlv Deutscher Landwirt- 
 schaftsverlag angestellt und arbeitet als

cross media-Volontärin bei agrarheute.

HexenlandUnterwegs im Hexenland
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Gemeinsam erinnern 	
und Zukunft gestalten
FriedensBrot e.V. nimmt Agrar-            
volontäre mit auf Jahreskonferenz. 
Der Verein FriedensBrot e.V. gründete sich 2012 	
zur Organisation von Feierlichkeiten zum 		
25. Jahrestag des Falls der Berliner Mauer.  

2014 initiierte er die erste internationale Konferenz 
„Frieden und Landwirtschaft“ in Berlin. Vertreter von 
Politik und Zivilgesellschaft aus den mittel- und süd-
osteuropäischen Ländern wurden eingeladen, die 	
mit dem Ende der Teilung Europas die Chance ergrif-
fen hatten, der Europäischen Union beizutreten.

Aus der Begeisterung des Kennenlernens und vieler 
Gespräche über den großen Anteil der Agrarwirt-
schaft am friedlichen Wandel in Europa entstand der 
Wunsch, jährliche Folgekonferenzen zu veranstalten. 
Nach Poznan, Polen (2015), Szarvas, Ungarn (2016) 
und Varna, Bulgarien (2017) traf sich das FriedensBrot-
Netzwerk im September 2018 grenzübergreifend in 
Sangaste (Estland) und Koni (Lettland). Mit dabei war 
die erste Stipendiatin Amelie Grabmeier.

Das jeweilige Gastland bestimmt das Thema der 
Jahreskonferenzen aus dem Bereich „Frieden und 
Landwirtschaft“. In diesem Jahr ging es um „Regionale 
und internationale Kooperation: „Lokal heißt Global“. 
Neben der agrarpolitischen Diskussion wird beson-
ders der persönliche Austausch geschätzt. Man kennt 
sich über Jahre.

Wichtig ist dem Netzwerk das Backen des Friedens-
Brotes. Jährlich aus Roggenernten aller zwölf Partner-
länder produziert, liegt der Ursprung dieses Brotes 
an der Mauergedenkstätte Bernauer Strasse in Berlin. 
Saatgut des dortigen symbolischen Feldes auf dem 
ehemaligen Todesstreifen der Grenzanlagen wird 
inzwischen in allen Partnerländern angebaut.

Zur Konferenz in Estland und Lettland ermöglichte 
der Verein FriedensBrot erstmalig die Teilnahme 
eines Volontärs/in aus dem Bereich der Agrarmedien. 
Die Idee dazu entstand auf der Jahresmitgliederver-
sammlung des Verbandes der Deutschen Agrarjour-
nalisten (VDAJ) im Jahr 2017. Der Vorstand des VDAJ 
nominierte 2018 Frau Amelie Grabmeier.

Für Amelie Grabmeier war die Teilnahme eine neue 
Erfahrung. FriedensBrot e.V. wird die Teilnahme jun-
ger Agrarjournalisten zur jährlichen Tradition machen. 
Wer kommt im September 2019 mit nach Litauen?
Dr. Gibfried Schenk, Geschäftsführer FriedensBrot e.V. 
(www.friedensbrot.eu) 

ger erinnern an die Unabhängigkeit ihrer Länder.  
Danach geht es weiter in die Koni Wassermühle nach 
Rūjiena. Dort finden wir ein warmes Plätzchen zum 
Aufwärmen, Brotbacken und Essen. Und dann heißt 
es Abschiednehmen! 

Vielen herzlichen Dank an den FriedensBrot e.V. für 
die Einladung, die Gespräche, das fantastische Essen, 
den Hexentanz und den Kräuterlikör Black Balsam.
Text und Fotos: Amelie Grabmeier

Der Tanz mit einer „echten” Hexe war Teil des Programms.

Dr. Gibried Schenk (li.) ist der Geschäftsführer des Friedensbrot e V. 

Jährlich treffen sich Vertreterinnen und Vertreter der elf FriedensBrot-Partner-
länder zum kulturellen und politischen Austausch.
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Am 12. und 13. Oktober fand in Friedrichsdorf am Standort der VDAJ-Geschäftsstelle die Jahrestagung 
2018 statt. Christiane Löw, Bernd Weber und im Besonderen Cornelius Mohr hatten ein kurzes, aber in- 
tensives Programm zusammengestellt, das den Gästen der Jahrestagung die sehr speziellen Bedingun-
gen für die Landwirtschaft in einem Ballungsraum mit großer Nähe zu den Verbrauchern näherbrachte.
So lautete der thematische Schwerpunkt der Tagung konsequenterweise „Regionale Erzeugung und 
Vermarktung von Agrarprodukten”. 

Die Nachfrage der Verbraucher nach regional erzeugten Produkten ist gewachsen und die Politik versucht,  
auf verschiedene Weise und auf mehreren Ebenen diesen Trend zu begleiten. Von diesem Trend kann die 
Landwirtschaft besonders im Speckgürtel großer Städte wie Frankfurt profitieren. Auf der Tagung kamen 
Journalisten, Betriebsleiter, Unternehmer und Marketingfachleute miteinander ins Gespräch und es wur-   
den die Herausforderungen der Regionalvermarktung aus den verschiedenen Blickwinkeln beleuchtet.

Exkursion 1

 
Im Großraum Rhein/Main leben 4,5 Millionen 	
Menschen. Das bedeutet: wenig Platz für Land-
wirtschaft, aber auch große Chancen für die 
regionale Vermarktung. Wie dies gelingen kann, 
darüber informierte die Exkursion 1 der diesjäh-
rigen Jahrestagung.

„Wir haben schon immer für den Endverbraucher 
produziert“, erklärt Günter Berz-List, Vorstandschef 
der Schwälbchen-Molkerei in Bad Schwalbach; seit 
vier Generationen familiengeführt. Das äußert sich 
in Produkten wie der „grünen Linie“, für welche die 
Zutaten innerhalb eines Radius von 200 km gewach-
sen sind, aber auch in Eiskaffee oder halalen Produk-
ten. „Die Ideen kommen von der Bevölkerung im
 Großraum“, berichtet Berz-List. 

So produktiv der Austausch in Sachen Regionalität 
ist, so intensiv ist aber auch die Auseinandersetzung 
vor Ort: In den letzten Jahrzehnten ist das kleine 
Städtchen immer weiter an die Molkerei herange-
wachsen, die sich heute mitten in einem Wohnge-
biet befindet. „Es ist ein reger Austausch mit unserer 
hassgeliebten Nachbarschaft“, schmunzelt der Chef.

Eine aktive Nachbarschaft schätzen auch Katja und 
Heiko Berbalk. Sie vermarkten das Fleisch ihrer 900 
Rhön- und Bergschafe mittlerweile vollständig direkt 
und beschäftigen drei Angestellte. Freitagabends 
treffen sich Besucher und Nachbarn auf der Hofstelle 
in Wüstems, um Schafe zu streicheln, Lammfleisch, 
Wolle oder auch Milchprodukte aus dem Foodtruck 
von Tochter Selina zu kaufen. Kinder klettern über 

Die Region – voll im Trend

Das Ballungsgebiet nutzen

Foto: Shutterstock
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Günter Berz-List führt die Schwälbchen-Molkerei in Bad Schwalbach. Er ist über-
zeugt: Gerade als kleine Molkerei kann man durch Kundennähe überzeugen. 

Produkte wie Ayran, ein ostasiatisches Erfrischungsgetränk, lassen sich im 
Ballungsgebiet Rhein/Main gut vermarkten.

Katja Berbalk ist stolz auf das, was sich die Familie mit viel Fleiß, Disziplin und 
Durchhaltevermögen erarbeitet hat. 

 Freitagabends ist Hofverkauf. Mittlerweile nicht mehr nur Vermarktung, sondern 
ein richtiger Dorftreff.

Diese Rhönschafe sind zum Streicheln da. Der Rest der Herde widmet sich derzeit 
dem Freihalten von Naturschutzflächen.

Heuballen, Erwachsene sitzen entspannt zusam- 
men und unterhalten sich. Zusätzlich zum Hofver-
kauf schwärmen drei Teams unter der Woche aus, 
um verschiedene Bauern- und Wochenmärkte in  
den Städten zu bedienen. 

Mit viel Fleiß, Disziplin und Durchhaltevermögen 
hat die Familie sich diese Resonanz aufgebaut, be-
schreibt Katja Berbalk: „Wenn wir am Wochenende 

losfahren, stehen wir nicht ganz so früh auf wie 	
für die Märkte an Wochentagen. Dennoch: Bis wir 
zu Hause sind, alles ausgeladen und sauber ge-
macht haben, ist der Tag beinahe vorbei. Direkt-
vermarktung bedeutet Herzblut.“ 

Obwohl der Betrieb als sogenannter Archehof vor   
allem auf alte Haustierrassen setzt, die an die Re-  
gion angepasst sind, haben sich Berbalks bewusst 
gegen Bio entschieden: „Die Bürokratie mit der
fünften Kontrolle der Kontrolle der Kontrolle, macht 
vernünftiges Arbeiten unmöglich. Zudem ist Bio-
futter extrem teuer. Da setzen wir lieber auf unsere 
eigenen, innovativen Produktideen“, sagt Katja 
Berbalk mit Nachdruck in der Stimme. Geräucherter 
Lammlachsschinken oder Hundefutter für’s Barfen 
(Rohfüttern) – Familie Berbalk überlegt nicht lange, 
sondern setzt um. In Zukunft darf es gern so weiter-
gehen, wenngleich noch mehr Schafe im Moment 
nicht auf der Agenda stehen, so die Chefin: „Eher ein 
paar weniger und dafür etwas mehr Lebensqualität.“ 
		                             Text und Fotos: Christine Stöcker-Gamigliano
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Exkursion 2

Die Direktvermarktung ist die Königsdisziplin für 
Landwirte. Kunden besuchen gerne aufwendig  
gestaltete Hofläden, stellen einen direkten Draht 	
zu Landwirt und Erzeugung her und bezahlen    
dafür einen Aufschlag. Doch nicht überall funk-    
tioniert das Geschäft. Was dann der Lebensmit-   
teleinzelhandel leisten kann, war Thema der 	
zweiten Exkursion.

Bauernhöfe abseits von Bundesstraßen haben oft 	
zu wenig Kundschaft. Ganz anders ist das im Wet-
teraukreis nördlich der Metropolregion Frankfurt 
am Main. Reger Pendlerverkehr sorgt für Kunden, 
die zunehmend auf Regionalität beim Lebensmit-
teleinkauf achten. 

Regionalfläche bei Rewe

Noch besser ist es, wenn die Landwirte ihre Produk-
te in die Nähe der Konsumenten bringen können. 

Das eine oder andere Regionalregional hat sich hier 	
und dort etabliert. Doch so intensiv wie Rewe Mitte 
in Rosbach mit dem Landmarkt-Konzept zusam-
menarbeitet, ist es nirgends. Rewe Mitte ist zwar die 
kleinste Rewe-Region, aber durch die Mainmetro-
pole die umsatzstärkste, wie Geschäftsführer Jürgen 
Scheider den Agrarjournalisten erläuterte. 2006 wur-
den alle zur Rewe Gruppe gehörenden Supermärkte 
einheitlich umgeflaggt und erzielten einen Umsatz 
von 1,68 Milliarden Euro. Im letzten Jahr betrug der 
Umsatz bereits 4,06 Milliarden. Zudem wurden 2017 
und 2018 bislang 15 neue Filialen eröffnet. 

Der Erfolg kommt nicht von allein. „Die Kompetenz 
geht nur über das Sortiment“, sagt Scheider. In der 
Zusammenarbeit mit Landmarkt hat die Rewe ein 
Alleinstellungsmerkmal für die Kunden geschaffen, 
das Vorteile für Landwirte, den Supermarkt und 
die Kunden erzielt. 1989 bekamen die hessischen 

Landwirtschaft
zwischen Absatzmarkt und Verdrängung

Klein, aber besonders umsatzstark ist 
REWE Mitte in Rosbach. Dort wird das 
Landmarkt-Konzept umgesetzt.

Foto: Funke
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Direktvermarkter einen Dachverband (VDH), der 
heute mehr als 330 Betriebe in ganz Hessen betreut. 
Das sind sowohl konventionell als auch ökologisch 
produzierende Betriebe, sie reichen vom Nebener-
werbs- bis zum großen Vollerwerbsbetrieb. 

Das Vermarktungskonzept Landmarkt aus dem Jahr 
2003 „Besser direkt vom Bauern“ startete im Jahr 
2005 im Rewe-Markt in Wächtersbach im Main-Kin-
zig-Kreis. Heute stehen Produkte mit der Marke
Landmarkt in 270 Rewe-Märkten. Der Supermarkt 
hat ihnen eine eigene Fläche mit Kühlung bis zum 
Weinregal zur Verfügung gestellt. Die Verbindung  
ist so innig, dass Kunden das Logo mit dem Hahn 
der Rewe zuordnen. Das ist aber nicht der Fall, be-
tont Dr. Christina Well vom Vorstand der VDH. Heute 
erzeugen rund 140 Landmarkt-zertifizierte Betriebe 
rund 4.000 Produkte, die in 270 Rewe-Märkten ver-
kauft werden. 

Dr. Well unterstreicht den eigenen Charakter. Die 	
Betriebe stehen mit ihren Produkten im Vorder-
grund. Sie müssen die Produkte erzeugen, verarbei-
ten und vermarkten und übernehmen die Verant-
wortung vom Feld bis zur Ladentheke. Die Betriebe 
bewirtschaften ihren Landmarkt-Shop selbsttätig. 
Die Regale sind nicht an das Warenwirtschaftssys-
tem der Rewe angebunden. Die Betriebsinhaber 
befüllen die Regale selbst. Sie bestimmen den Ver-
kaufspreis, von dem die Rewe 20 Prozent Provision 
abschöpft. Dass bis heute nur die Hälfte der Rewe-
Märkte in der Region Mitte Landmarkt-Produkte 
verkaufen, erklärt Scheider selbst. Der Absatz muss 
organisch wachsen und zu den Betrieben passen. 
Oft lade der Handel vergleichbare Konzepte in den 
ersten Jahren ein, übernehme dann aber die Regie 
und fordere ein Mengenwachstum, das die Betriebe 
nicht mehr erfüllen können. Rewe hält sich zurück 
und überlässt das Marktgeschehen den Betrieben. 
Im letzten Jahr hat Landmarkt im Rewe rund 20 Mil-
lionen Euro Umsatz erwirtschaftet. 

Hessens Chance ist 					  
die Direktvermarktung

Hessen ist nicht das typische Agrarland. Außer der 
Wetterau mit guten Lössböden ist die Topologie 
durch Mittelgebirge geprägt. Zudem hat die Real-
teilung die Betriebsgrößen arg zersplittert. Gab es 
1949 noch rund 161.000 landwirtschaftliche Betrie-
be von durchschnittlich 5,8 Hektar, sind es heute  

nur noch 16.100 Betriebe mit durchschnittlich 	
50 Hektar. Die Wachstumsschwelle liegt jedoch 	
bei 200 Hektar. In keinem Produktbereich ist Hes- 
sen Selbstversorger, führte Peter Klingmann vom 
„Regionalfenster“ aus. Hessen kann nur Direktver-
marktung und hat mit der Metropolregion Frank-
furt einen kaufkräftigen Absatzmarkt vor der Tür. 
Im Regierungsbezirk Darmstadt leben zwei Drittel 
der sechs Millionen Hessen. Die Bevölkerungs- und 
Beschäftigungsentwicklung ist anhaltend positiv.

Landmarkt ist dennoch kein Regionalkonzept und 
konkurriert mit „Rewe Regional“. Bei Landmarkt steht 
die Direktvermarktung im Vordergrund. Regionalität 
ist in Hessen genauso schwierig wie woanders. Der 
Begriff ist nicht definiert. Manche Kunden sehen ihr 
Bundesland als regional an, andere wollen sie in Ki-
lometer messen, dritte erlauben nationale Grenzen. 
Hessen hätte damit Schwierigkeiten, weil es kaum 
regionale Verarbeitungskapazitäten gibt. Zwei Drit-
tel der hessischen Milch werden von Hochland aus 
Rheinland-Pfalz gesammelt. Lediglich in Bad Schwal-
bach gibt es eine rein hessische Molkerei. Ähnlich 
verhält es sich mit dem Nutzviehbestand. Die Zahl 
der Rinder und schweinehaltenden Betriebe sinkt 
beständig. Ein Großteil der hessischen Schlacht-
tiere wird in anderen Bundesländern geschlach-
tet. So stehen im Lebensmittelhandel immer mehr 
Siegel immer weniger Nutztierbetrieben gegenüber. 
Darauf angesprochen ist Rewe-Chef Jürgen Scheider 
vorsichtig. Man müsse immer neue Betriebe suchen 
und entdecken, die beispielsweise über Landmarkt 
ihre Produkte verkaufen und ihre Zukunft sichern 
wollen.

Die landwirtschaftlichen Flächen liegen sozusagen direkt vor den Toren Frankfurts. Hier konkurrieren 
Siedlungs- und Ackerflächen.

▼
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Frankfurt verdrängt Bauern 
Auf dem Weg von Friedrichsdorf nach Frankfurt 	
liegt linker Hand mit Riedberg ein großes Neubau-
gebiet. Vor 2008 war das noch Weidegebiet. Die 	
Metropole Frankfurt sucht händeringend nach neu-
en Siedlungsflächen wie Berlin oder München auch. 
Die Stadt plant zwischen Praunheim im Westen und 
Niederursel im Norden einen neuen Stadtteil. Auf 
der Bruttobaulandfläche von 190 Hektar könnten 
zwischen 9.000 und 11.000 Wohnungen entstehen. 
Unter der Fläche liegt bester Lößboden und die 
landwirtschaftlichen Betriebe müssten weichen. 	
„Ich kann dann nicht mehr existieren“, resigniert 
Martin Stark. Sein 80 Hektar großer Betrieb mit 
36.000 Legehennen grenzt an das neue Siedlungs-
gebiet. Bis auf fünf Hektar Eigentum gehören die 
Flächen der Stadt. Gerade erst vor einem Jahr hat 
Stark seinen Betrieb für 3,3 Millionen Euro erwei-
tert. Entschieden ist aber noch nichts.

20.000 Eier am Tag

Sein Vater Wolfgang Stark hat den Betrieb für Agrar-
journalisten geöffnet. Die Ackerflächen mit Weizen, 
Gerste, Raps und Mais reichen für die Aufnahme 	
des gesamten Hühnertrockenmistes. Der Aussied-
lerhof aus dem Jahr 2004 wurde in mehreren Stufen 
vergrößert und zuletzt wurden zwei neue Ställe für 
jeweils 12.000 Legehennen der Rassen White und 
Brown Leghorn gebaut. Aktuell werden morgens 
innerhalb von zwei Stunden in der automatischen 
Sortier- und Verpackungsanlage rund 20.000 Eier 
sortiert und über Landmarkt an 20 Rewe-Geschäfte 
verteilt. Derzeit verkauft er zehn Eier aus der Boden-

haltung für 2,59 Euro. Am liebsten stellt er seine 	
Eier preisbewusst neben Bioware, sagt Wolfgang 
Stark mit einem verschmitzten Lächeln. Die Auf-
schlagware wird mit einem Kilopreis nach Fulda 
verkauft und dort flüssig in Beutel oder gefroren 	
am Stück verpackt. 

Ein Legehuhn im Alter von 17 Wochen bekommt 
Stark für 5,40 Euro. Ab der 21. Woche legt es für 	
zwei bis drei Wochen lang die kleinen S-Eier. Je 	
nach Züchtungsausrichtung kommen die Eier mit 
zunehmendem Lebensalter auf die Größe L oder 	
M. Zwischendurch legen die Tiere auch schon mal 
ein XL-Ei. Nach 16 Monaten geht die Legeleistung 
zurück und die Zahl der Knickeier häuft sich. Dann 
gehen die Tiere zu einer Großschlachterei nach Nie-
dersachsen, Nordrhein-Westfalen oder in die Nieder-
lande. Für ein Tier bekommt er in der Regel nur noch 
60 bis 80 Cent. Ein Legebetrieb ist ein Cent-Geschäft. 
Bis zum Stempeln der Betriebsnummer fallen nach 
Vollkostenrechnung 9,2 Cent für jedes Ei an, wie der 
Sohn einmal berechnet hatte. 	            	             Roland Krieg

REWE-Geschaftsführer Jürgen Scheider erläuterte das Vermarktungskonzept.

Wolfgang Stark bewirtschaftet gemeinsam mit seinem Sohn einen Geflügelbetrieb.     Fotos: Krieg
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Das Highlight des Abends im Rahmen der Jah- 
restagung war die Preisverleihung für die bes-
ten Reportagen 2018. Die „Grüne Reportage“ 
war dank freundlicher Unterstützung durch die 
Bernard Krone-Stiftung wieder ein voller Erfolg.

Der VDAJ hatte den Journalistenwettbewerb „Grüne 
Reportage“ bereits zum vierten Mal ausgeschrieben. 
Über 60 Einsendungen haben bewiesen, dass dieser 
Journalistenpreis in der eigenen Branche und weit 
über den grünen Tellerrand hinaus angekommen 	
ist. Auf die neue Kategorie Film/Crossmedia sind un-
ter anderem große Sendeanstalten wie der „MDR“ 
oder das „ZDF“ auf den Verband aufmerksam gewor-
den. In der Kategorie Print/Internet-Reportage waren 
zahlreiche Agrarfachzeitschriften, aber auch überre-
gionale Titel der Publikumspresse wie beispielsweise 
„Die Zeit“, „Neue Züricher Zeitung“, „Deutsche Welle“, 
„Süddeutsche Zeitung“ oder „TAZ“ mit hervorragen-
den Beiträgen vertreten. Gleiches gilt für die Katego-
rie Nachwuchs. Neu war auch die Kategorie Fachbe-

richt mit in die Tiefe recherchierten und aufwendig 
umgesetzten Beiträgen aus den unterschiedlichsten 
Themenbereichen. Dies war für die Juroren eine be-
sondere Herausforderung. Umso erfreulicher, dass 
in dieser ebenso wie in der Kategorie Reportage zwei 
Preise vergeben werden konnten.

Die Sieger

In der Kategorie Print/Internet gewannen Kerstin 
Hoppenhaus mit ihrem Beitrag „Böses Erwachen 
– Schwarzrost-Weizen in Gefahr“, veröffentlicht in 
„Die Zeit“ und Jost Maurin mit seiner Reportage	
 „Er kommt uns näher, immer näher – Die Rückkehr 
des Wolfs“ in der „TAZ“. In der Kategorie Video/Film/
Crossmedia konnte Galina Breitkreuz mit Ihrem 
Filmbeitrag „Die Familie Hipp – Mit Bio zum Erfolg“, 
produziert für den Mitteldeutschen Rundfunk, die 
Jury überzeugen. David Krenz und das Autoren-  
Duo Gabriele Scherndl und Eva Konzett wurden     
als Sieger der Kategorie Nachwuchspreis gekürt. 

Ehrung der anwesenden Preisträger: v.li. Heinrich Wingels, Krone, Katrin Materna, MDR, Charles Breitkreuz, B-Picture GbR, Jost Maurin, TAZ, Helmut Süß, Bayerisches 
Landwirtschaftliches Wochenblatt, Patrick Liste, top agrar, Katharina Seuser, VDAJ.		        				    Foto: VDAJ

  VDA vergibt Journalistenpreise 
„Grüne Reportage 2018“

▼
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Krenz für seine Reportage „Bitter bei die Fische“, 
veröffentlicht in „Die Zeit“, Scherndl/Konzett für 
den Beitrag „Das Bio-Dilemma“, veröffentlicht im 
österreichischen Magazin „Datum“. Ursprünglich 
war in dieser Kategorie nur ein Peis vorgesehen. 
Die Qualität dieser beiden Reportagen war jedoch 
ebenbürtig, so dass die Jury sich entschieden hatte, 
den Preis aufzuteilen. Sieger der Kategorie Fach-
beitrag wurden Patrick Liste von der Zeitschrift 
„top agrar“ mit seinem Artikel „Handel steigt ins 
Molkereigeschäft ein“ sowie Helmut Süß vom 
„Bayerischen Landwirtschaftlichen Wochenblatt“ 
mit dem Beitrag „AC/DC: Acker unter Strom“.

Die Juroren

Juroren des VDAJ-Journalistenpreises waren: Bern-
hard Weber, Chefredakteur der österreichischen 
Fachzeitschrift „Blick ins Land“, Adrian Krebs, Chef-   
redakteur der Schweizer „BauernZeitung“, Hans- 
Günther Dörpmund, ehemaliger Chefredakteur 
Zeitschrift „Lohnunternehmen“, Matthias Süßen, 
freier Journalist und Dozent für Online-Multime-
dia-Journalismus, Lutz Staacke, Head of Social Me-
dia beim Deutschen Landwirtschaftsverlag, Monika 
Windbergs, ehemalige Pressereferentin Deutscher 
Raiffeisenverband, Michael Lohse, ehemaliger Pres-
sesprecher Deutscher Bauernverband, Hans-Georg 
Burger, ehemals Geschäftsführer des DLG-Service-
bereichs sowie die beiden Mitglieder des Beraten-
den Ausschusses, Jule Schürer, dlv Verlag und Chris-
tiane Aumüller Gruber, freie Agrarjournalistin. An 	
das Jurorenteam geht der ganze besondere Dank. 

Der Sponsor

Die „Grüne Reportage“ wurde erneut von der Ber-
nard Krone-Stiftung gefördert. Die Stiftung hat es 
sich zur Aufgabe gestellt, neben dem Engagement 
junger Ingenieure für die Land- und Nutzfahrzeu-
getechnik auch Kunst- und Kulturprojekte zu unter-
stützen. Darunter fällt für die Stiftung die Förderung 
wichtiger Publikationen zu landwirtschaftlichen The-
men. Der Journalistenpreis wird im zweijährigen Tur-
nus vergeben und wird dank der Unterstützung der 
Bernard Krone-Stiftung fortgesetzt. Kollege Heinrich 
Wingels ließ es sich nicht nehmen, den PreisträgerIn-
nen in Friedrichsdorf persönlich zu gratulieren. 

Auf der Internetseite www.vdaj.de sind die Sieger-
beiträge veröffentlicht bzw. verlinkt. Es lohnt sich, 
einen Blick hinein zu werfen.

Neuwahl
Die VDAJ-Mitgliederversammlung hat am 13. Ok-
tober im Rahmen der diesjährigen Jahrestagung	  
in Friedrichsdorf Prof. Dr. Katharina Seuser (57) 	
mit großer Mehrheit für weitere drei Jahre zur 	
Ersten Vorsitzenden wiedergewählt. Somit bleibt 
der VDAJ-Bundesvorstand bis zur nächsten turnus-
mäßigen Wahl des Zweiten Vorsitzenden Johannes 	
Funke sowie des Dritten Vorsitzenden Klaus Strot-
mann unverändert. 

v.li. Johannes Funke, Katharina Seuser, Bernd Weber (Geschäftsführer).	
Klaus Strotmann konnte an der Mitgliederversammlung leider nicht teilnehmen.

Ehrungen
Für ihre langjährige Mitgliedschaft im VDAJ 
wurden geehrt:

60 Jahre Mitgliedschaft
Dr. Friedhelm Meier

50 Jahre Mitgliedschaft
Walter Bätz, Dr. Rudolf Henze,
Dr. Rudolf Stöhr

40 Jahre Mitgliedschaft
Reinhold S. Bonfig, Hans-Günther Dörpmund,
Günther Huber, Friedrich-Carl Petzhold

Sozusagen stellvertretend für alle geehrten Mitglieder nahm Hans-Günther 
Dörpmund die Urkunde aus der Hand „seiner“ Vorsitzenden der Landesgruppe 
Niedersachsen/Sachsen-Anhalt, Angelika Sontheimer, entgegen.

Foto: VDAJ

Foto: VDAJ
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Der Kongress des International Federation of 
Agricultural Journalists (IFAJ) ist besonders für 	
junge Journalistinnen und Journalisten eine 		
ideale Gelegenheit, sich mit Kolleginnen und 	
Kollegen aus aller Welt auszutauschen. Jedes 
Jahr vergibt der IFAJ Stipendien an junge Nach-
wuchskräfte. In diesem Jahr ging dieses Stipen-
dium an Dagmar Deutsch.
VDAJintern: 2017 fand der IFAJ-Kongress in Süd-
afrika statt. Für die europäischen KollegInnen war 	
das per se ein spannendes Ziel. In diesem Jahr ging  
es „nur“ in die benachbarten Niederlande. Mit wel-
chen Themen konnten Organisatoren beeindru-
cken? Wie lautete das Motto des Kongresses?

Deutsch: Das Motto des IFAJ-Kongresses in den 
Niederlanden lautete „Dutch Roots – small country, 
big solutions“. Die Veranstalter luden dazu ein, die 
hochprofessionalisierte Landwirtschaft in ihrem 
kleinen Land kennenzulernen. Es war spannend 	
zu erfahren, wie die Niederlande als einer der welt-
weit größten Exporteure von landwirtschaftlichen 
Gütern diese Produkte produziert. Von Milcherzeug-
nissen und Fleisch über Gemüse und Sprossen bis 
hin zu Blumen und Blumenzwiebeln hat das kleine 
Land einiges zu bieten. Eine Besonderheit ist, dass 
die Landwirte teilweise auf Flächen produzieren, 
die unterhalb des Meeresspiegels liegen. Das bringt 
besondere Herausforderungen mit sich.

VDAJintern:  Du warst als Stipendiatin zum Young 
Leader Bootcamp eingeladen. Was ist das Reizvolle 
an dieser Auszeichnung?

Deutsch: Ich habe viele neue Kollegen aus allen 
Regionen der Welt kennengelernt beziehungsweise 
wieder getroffen. Die stammten zum Beispiel aus 

Australien, USA und Kanada, Georgien und der 		
Ukraine, und auch aus Irland, Großbritannien, 	
Dänemark oder Österreich. 

VDAJintern:  Gab es ein besonderes Highlight?

Deutsch: Mein persönliches Highlight war die Blu-
men-Tour. Wir fuhren zum Beispiel zur Blumenauk-
tion nach Aalsmeer, wo täglich mehr als 50 Millionen 
Blumen und Pflanzen gehandelt werden. Und auch 
der Besuch eines Tulpenzwiebelproduzenten war 	
ein Stopp der Tour. Für mich war es das erste Mal, 
dass ich einen Einblick in die Blumenproduktion 
bekommen habe und ich fand es sehr spannend.

VDAJintern:  Welchen Platz nahm die Universität 
Wageningen im Exkursionsprogramm ein?

Deutsch: Im Exkursionsprogramm selbst spielte 
die Universität keine Rolle. Sie war vielmehr unsere 
Homebase. Im Wisdom & Wonder Pavillon fanden 
zum Beispiel die Begrüßungsveranstaltung, Podi-
umsdiskussionen, Workshops und die Abendver-
anstaltungen der ersten zwei Tage statt. 

Oranje

Fotos: Deutsch

Nach den Exkursionen gibt es ausreichend Möglichkeiten zum Gespräch. 		
				                          Fotos: Deutsch
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Friesische     Momente

Wer die Niederländer kennt, sollte erstmal die Friesen kennenlernen. Denn dieses 	
kleine Völkchen hoch im Norden des Landes ist so ähnlich – und doch so anders, 	
nicht nur wegen seiner eigenen Sprache. 

Friesland ist auch die Heimat der niederlän-
dischen Agrarjournalisten Ida Hylkema und 
Sjoerd Hofstee, die gemeinsam mit Egbert 

Jonkheer ihren 24 Berufskollegen aus aller Welt 
während der IFAJ Nachkongresstour „Up North“ 
diesen zauberhaften Landstrich näherbrachten, 
der sich zwischen dem 1932 fertig gestellten „Af-
sluitdijk“ (Abschlussdeich zwischen Nordsee und 
Ijsselmeer) und der Provinz Groningen kuschelt. 

Innerhalb von vier Tagen ging es zu – na klar – meh-
reren Milchviehbetrieben, aber auch zu Saatkartof-

felvermehrern, Schweinemästern, Sauenhaltern, 
Forschungsanstalten, Züchtungshäusern, zu einem 
Friesengestüt, einem Agrarmuseum und zu einer 
Milchziegenfarm.

Bilderbuch mit dunklen Seiten

Die Organisatoren schafften es, die landschaftlichen 
Besonderheiten des Landes – neben den obliga-
torischen Windmühlen und dem vielen Grünland 
auch das Wattenmeer und den neu gewonnenen 
Landstrichen (Poldern) – zu zeigen, gaben auf ihrer 
perfekt organisierten Tour aber auch tiefe Einblicke 
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in die Herausforderungen der auf dem ersten Blick 
doch so bilderbuchschönen Landwirtschaft.

So schreitet der Strukturwandel in der Landwirt-
schaft auch in Friesland voran, verbunden mit iden-
tischen Problemen, wie wir sie auch aus Deutschland 
kennen. Die Betriebe werden größer, die Konzen- 
tration an Nutzvieh nimmt zu – und bescherte etwa 
den Milchviehhaltern jüngst die „Phosphatquote“: 

Betriebe wie der von Junglandwirt Jorrit Postma,   
die nach dem Ende der Milchquote kräftig investier-
ten und aufstockten, stehen nun vor einem Scher-
benhaufen, weil sie für die zusätzlichen Kühe teure 
„Phosphatrechte“ kaufen oder alternativ ihre Her-
den abstocken müssen.

Man wird sich lange erinnern

Viele Gespräche, gutes Essen, Tanz und Gesang 
aus aller Herren Länder, dazu immer wieder lustige 
Momente bereicherten die Tour. Etwa, als zu der per   
Motorboot besuchten Farm erst nach einer Ewigkeit 
der im Schilf versteckte Anlegesteg gefunden wurde. 
Oder als der dem Sänger Hermann van Veen nicht 
unähnliche, ahnungslose Kunde einer Milchtankstel-
le vermutlich den Tag seines Lebens hatte, als er von 
zwei Dutzend Agrarjournalisten befragt und foto-
grafiert wurde („Wie sage ich das bloß meiner Frau, 
dass ich solange weg war? Das glaubt die mir nie.  
Ich wollte doch nur Milch holen ...“).

Weil auch das Wetter mitspielte, wurden aus der 
Tour nicht nur vier eindrucksvolle Tage mit einem 
Füllhorn mit spannenden Geschichten, sondern im 
einsam an einem See gelegenen Tagungshaus auch 
ein intensiver Austausch von Agrarjournalisten aus 
zehn Ländern. – Friesland, wir kommen gerne wie-
der!	   		            Text und Fotos: Christian Mühlhausen
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Der internationale
Nachwuchs
Dagmar Deutsch hatte das Stipendium „Young  
Leader“ gewonnen und vertrat den jungen deut-
schen Agrarjournalismus beim Kongress. 

VDAJintern: Wie viele junge Kolleginnen und Kol-
legen hatten ein Stipendium erhalten?

Deutsch: Den IFAJ-Alltech Young Leaders in Agri-
cultural Journalism Award erhalten jedes Jahr zehn 
junge Agrarjournalisten 
mit Führungspotenzial 
aus Mitgliedsländern 
des IFAJ. Die Teilnehmer 
werden nach einem 
Bewerbungsprozess 
ausgewählt.

Aus jedem Land darf 
pro Jahr nur ein Journa-
list an dem Programm 
teilnehmen. 2018 
stammten die Teilneh-
mer aus Südafrika, 	
Österreich, Deutsch-
land, Australien, Gha-
na, den USA, Kanada, 
Irland, Finnland und 
Dänemark.

VDAJintern:  Welche Inhalte wurden vermittelt?

Deutsch: Im Mittelpunkt des Bootcamps stand der 
Austausch der jungen Journalisten untereinander. 	
In verschiedenen Diskussionsrunden und Workshops 
sprachen wir darüber, mit welchen Herausforderun-
gen wir als Agrarjournalisten in unseren Ländern 
konfrontiert werden. Aber auch darüber, in welcher 
Situation sich die Landwirtschaft in unseren Ländern 
befindet. Der Austausch fand teilweise zusammen 
mit den Teilnehmern der Master Class statt. Die 
zehn Stipendiaten der Master Class stammen grund-
sätzlich immer aus Entwicklungsländern, die noch 
kein Mitglied im IFAJ sind.

Ihnen gibt das Stipendium die Möglichkeit zu netz-
werken und ihr Führungspotenzial auszubauen. 
Es war wirklich hochinteressant, sich auch mit den 
Kollegen aus Georgien, Äthiopien oder Botswana 
auszutauschen.

Dagmar Deutsch – ein dlv-Gewächs

Dagmar Deutsch, 31, (vorne links) hat nach 
dem Studium der Agrarwissenschaften ihre    
Arbeit beim dlv Deutscher Landwirtschaftsver-
lag GmbH aufgenommen. Zuerst als Volontärin 
und anschließend als Redakteurin beim dlz 
agrarmagazin.

Seit der Umstrukturierung des Verlagsbereichs 
arbeitet sie als Crossmedia-Redakteurin für 

agrarheute.com. 

Zudem verantwortet 
sie „Hofheld“, das ein-
zige redaktionell be-
triebene Onlineportal 
für Junglandwirte in 
Deutschland. 

Für dieses Engage-
ment gab es im Jahr 
2017, noch vor dem 
ersten Geburtstag 	
des Portals, den Fach-
presseaward in der 
Kategorie „Beste App/
Beste Website“. Dag-
mar Deutsch ist VDAJ-
Mitglied und Mitglied 
des Gründungsteams 

des VDAJung. „Unser Ziel ist es, den Verband für 
junge Mitglieder attraktiver zu gestalten und die 
Interessen der jungen Mitglieder im Verband zu 
vertreten“, beschreibt die Kollegin diese Initiative. 

Gemeinsam mit der Master Class auf Exkursion. 		  Fotos: Deutsch
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Österreich setzt auf Qualität und Innovation

Vom 23. bis 25. September haben der Verband der Agrarjournalisten und -publizisten in Österreich VAÖ und das Österreichische 	
Ministerium für Nachhaltigkeit und Tourismus die europäischen Agrarjournalisten ENAJ zum Informellen Agrarministertreffen einge-
laden. Das agrarpolitische Ereignis fand unter österreichischer Ratspräsidentschaft vor der grandiosen Kulisse von Schloss Hof statt.

Elisabeth Köstinger, österreichische Landwirtschaftsministerin und Gastgeberin 
der Ministerrunde, ließ es sich nicht nehmen, die Agrarjournalisten persönlich 
zu begrüßen. Auf EU-Ebene ist es ihr Ziel, bei den Verhandlungen über die 
künftige Ausrichtung der GAP Fortschritte zu erzielen. Das zweitägige Presse-
programm rund um den Ministergipfel informierte über innovative Ideen in un-
serem Nachbarland.

„From cow to wow“ ist das Motto von Georg und Andrea Blochberger, die in
Niederösterreich in der Gemeinde Kulmbach 80 Hektar Grünland bewirtschaf-
ten. Für den „Wow-Effekt“ sorgt das Eis, das die Blochbergers unter der Marke
Eis Greissler (Eis-Laden) vermarkten. Zutaten für das Erfolgsrezept sind die
Bio-Milch vom eigenen Hof und regionale Produkte wie z.B. Kürbiskernöl. 

Die Familie Mandl bewirtschaftet in der Gemeinde Lichtenegg einen Ziegenhof. 
Die Milch der 280 Ziegen wird auf dem Betrieb verarbeitet und die Produkte 
im Hofladen und über die Gastronomie und Hotellerie vermarktet. Mandl’s 
Ziegenhof und Eis Greissler sind Gründungsmitglieder der Initiative „Sooo gut 
schmeckt die Bucklige Welt“.

Neue Wege geht Familie Renner, die im Burgenland auf zwölf Hektar Bio-
Wein erzeugen. Die Töchter Stefanie und Susanne Renner entdeckten ihre 
Begeisterung für den so genannten Natural-Wein und setzen nun ihre Ideen 	
im elterlichen Weingut um. Charakteristisch für Natural-Wein ist die Trübung 
des ungefilterten Rebensaftes. Noch ist der Natural-Wein eine Nische, aber 	
die Jungunternehmerinnen sind überzeugt, dass er Zukunft hat. 

Herzlich gedankt sei Edith Unger, Präsidentin des VAÖ und Chefredakteurin der Raiffeisenzeitung sowie ihrem Team, allen 
voran Stefan Nimmervoll, Redakteur bei der Zeitung „Blick ins Land”!                                                Text und Fotos: Katharina Seuser
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Mit Freunden 		
im Land der Träume
Am Treffen des europäischen Netzwerkes der      
Agrarjournalisten (ENAJ) im August in Mecklen-
burg-Vorpommern nahmen Vertreter aus Nor-
wegen, Dänemark, Großbritannien, Frankreich, 
Belgien, Österreich, der Schweiz und Deutsch-	
land teil. 

Die Ostsee ist für viele Menschen Europas ein beson-
derer Anziehungspunkt. Doch was sich an der Süd-
küste, im Hinterland Mecklenburg-Vorpommerns 
verbirgt, ist für viele unbekannt. Um dieses Land mit 
seinen Seen, Wäldern und Feldern kennenzulernen, 
hat der VDAJ mit Unterstützung von Caspar von der 
Krone und Fritz Fleege für europäische Kolleginnen 
und Kollegen eine Exkursion im Land der Träume or-
ganisiert. Im thematischen Mittelpunkt stand die IG 
Bio-Initiative, ein Verband ökologischer Landwirte. 

Zu Besuch auf dem Fürstenhof 
Im Erzeugerzusammenschluss EZ Fürstenhof haben 
sich 19 ökologisch wirtschaftende Familienbetrie-
be in Mecklenburg-Vorpommern, Niedersachsen 
und Brandenburg zusammengeschlossen. Die Ziele 
stehen im Einklang mit der Bio-Initiative gGmbH. 
Gestartet wurde im Jahr 2002, heute bewirtschaften 
die Mitgliedsbetriebe etwa 6.000 ha Land und hal-
ten Rinder, Schweine und Geflügel. Sie erzeugen ne-
ben betriebseigenem Futter vor allem Eier, Fleisch, 
Kartoffeln und Apfelsaft, die Produkte werden un- 
ter dem Logo von „Kulinatur”, „Bio Fürstenhof” oder    
„haehnlein” im Lebensmittelhandel angeboten.

Seit 2012 geht der Erzeugerzusammenschluss mit 
dem Konzept „haehnlein“ neue Wege im Bereich der 
Hühnerhaltung. Ziel ist es, auch alle männlichen Kü-
ken aufzuziehen. Die hohen Kosten pro Tier können 
durch den reinen Verkaufserlös des Fleisches nicht 
aufgefangen werden. Die Aufzucht der „Brüder“ wird 
durch den höheren Eierpreis mitfinanziert. 

Thünen-Kreise in Tellow

Ein weiteres Ziel der ENAJ-Tour war das Gutsdorf 
Tellow, das bis zur Mitte des 19. Jahrhunderts die 
Wirkungsstätte von Johann Heinrich von Thünen 
war. Heute befinden sich dort ein Gutsmarkt und ein 
Museumscafé. Der Bauernverband Mecklenburg-

Vorpommern organisierte einen Thünen-Abend  
und brachte den Gästen das Wirken des Agrarex-
perten näher. Neben den bekannten Thünenschen 
Kreisen hinterließ er das ertragreiche Mustergut 
Tellow, wobei er in vorbildlicher Weise Theorie und 
Praxis in Übereinklang brachte. So werden in Stadt-
nähe die Produkte angebaut, die einen hohen Wert 
haben und deren Transport hohe Kosten (Volumen/
Gewicht) verursachen. Mit zunehmender Entfernung 
von der Stadt nimmt der Anteil geringvolumiger 
und damit preiswert zu transportierenden Erzeug-
nissen zu. Es bilden sich konzentrische Kreise rund 
um die Städte. Laut Thünen konzentriert sich im 
ersten Kreis mit großer Marktnähe die freie Wirt-
schaft (Frischmilch, Obst und Gemüse), im zweiten 
die Forstwirtschaft (Brenn- und Bauholz), im dritten 
die Fruchtfolgewirtschaft (Kornsaaten und Futter), 
im vierten die Koppelwirtschaft (Weide für das Vieh), 
im fünften die Dreifelderwirtschaft (Getreide, Weide, 
Brache) und im sechsten Kreis die Viehzucht. Dieses 
Modell gehört weltweit zu den ersten Darstellungen 
marktwirtschaftlicher Zusammenhänge.

Forschung in Dummerstorf

Der letzte Exkursionstag galt der heutigen Zeit bzw. 
der Zukunft. Wir besuchten in Dummerstorf, nahe 
Rostock gelegen, das Leibniz-Institut für Nutztier-
biologie (FBN), das Institut für Tierproduktion der 
Landesforschungsanstalt und das Gut Dummers- 
torf. Das FBN Dummerstorf erforscht die funktiona- 
le Biodiversität von Nutztieren in ihrer Umwelt als 
Grundlage der Domestikation und als wesentliche 
Komponente einer nachhaltigen Landwirtschaft  
und der menschlichen Ernährung. 

Die praxisorientierte Forschung der Landesfor-
schungsanstalt (LFA) in Dummerstorf gilt als Bin-
deglied zwischen Grundlagen- und angewandter 
Forschung. Sie erarbeitet kostengünstige Bewirt-
schaftungssysteme, zeigt unterschiedliche Bewirt-
schaftungsformen auf und passt sie den jeweili-
gen landesspezifischen Bedingungen an. Eine 
enge Zusammenarbeit gibt es auch mit dem Gut 
in Dummerstorf, wo Milchviehhaltung auf hohem 
Leistungsniveau betrieben wird. 

Abschließend fand noch eine rege Diskussion statt. 
Mecklenburg-Vorpommern erwies sich bei dem 
ENAJ-Treffen nicht nur als Land der Träume, sondern 
als ein Land mit hervorragender Landwirtschaft und 
Agrarforschung.		          Text und Fotos: Fritz Fleege



Der Besuch der bekannten Thünschen-Kreise auf dem Gutsdorf Tellow durfte nicht fehlen. Journalistinnen und Journalisten aus sieben europäischen Ländern waren nach Mecklenburg-Vorpommern angereist.

In Dummerstorf wird die Biodiversitat von Nutztieren in ihrer Umwelt als Grundlage der Domestikation 
und als wesentliche Komponente einer nachhaltigen Landwirtschaft und der menschlichen Ernährung 
erforscht. Die praxisorientierte Forschung gilt als Bindeglied zwischen Grundlagen- und angewandter 
Forschung. Sie erarbeitet kostengünstige Bewirtschaftungssysteme, zeigt unterschiedliche Bewirtschaf-
tungsformen auf und passt sie den jeweiligen landesspezifischen Bedingungen an. Eine enge Zusammen-
arbeit gibt es auch mit dem Gut in Dummerstorf.

Bei den Schweinen (Foto oben links) wird auf eine robuste Dreirassenkreuzung gesetzt, welche im 
Offenstall mit Auslauf gehalten werden.

Ein Schwerpunkt der EZ Fürstenhof ist die Legehennenhaltung. Seit 2012 geht der Erzeugerzusammen-
schluss mit dem Konzept „haehnlein“ neue Wege im Bereich der Hühnerhaltung. Ziel ist es, auch alle 
männlichen Küken aufzuziehen. Friedrich Behrens öffnete seinen Stall für die europäischen Besucher.
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Tschechien, die Heimat des weltberühmten „Urquell“, 
gilt als Mekka der Biertrinker. Dort, in Böhmen, 
wurde bereits im Jahr 1088 erstmals die Kunst des 
Bierbrauens urkundlich erwähnt. Im Hopfenmuseum 
von Žatec, einem malerischen Städtchen aus dem 
Mittelalter, erfährt man auf 4.000 Quadratmetern 
alles, wirklich alles, was man über das Bierbrauen 
wissen möchte. Mehr noch: Am Marktplatz steht das 
kleinste Hopfenfeld der Welt. Seit 1957 wird es zum 
alljährlichen Hopfen- und Bierfest der vierzig regio-
nalen Brauereien im September geerntet. Mädchen 
und Frauen flechten dann aus den Dolden prächtige 
Haarkränze – und küren den Mann mit dem größten 
Bierbauch. 

  Ohne Hopfen ist das Malz verloren
Wenn beim Bierbrauen etwas schief geht, sind „Hopfen und Malz verloren“. Diese alte, überlieferte Weis-
heit hat noch heute Gültigkeit. Denn das aus Gerste gewonnene Malz und der Hopfen sind die wichtigs-
ten Bestandteile des Biers. Darum legen Braumeister besondere Sorgfalt auf die Auswahl dieser Zutaten. 
Journalisten aus fünf Ländern konnten sich davon auf einer ENAJ-Pressereise ins Paradies der Bierfans 
überzeugen.

Hopfen auf Schritt und Tritt – damit muss man in Tschechien rechnen.
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Ansonsten wird der Hopfen von den rund 4.400 Hek-
tar Anbaufläche Tschechiens für die Bierproduktion 
verwendet. Vier Dutzend große und fast acht Mal so 
viele Micro-Brauereien gibt es im Land. Nahezu alle 
verarbeiten Hopfen aus dem mit 3.395 Hektar größ-
ten Anbaugebiet, der Region um Žatec. Mehr als 
zwei Dutzend ehemalige Hopfenlager in der Stadt 
zeugen von der Bedeutung des Saazer-Hopfens, 
dem „Gold“ des Bierbrauers. 

Experimentierfreudige Branche

Heute werden Verarbeitung und Vertrieb von Bohe-
mia Hop organisiert. Als Ballen oder Pellets wird der 
Hopfen bis nach China und Japan exportiert; von 
150 Kilo-Standard-Verpackungen bis zu kleinsten 
Ein-Kilo-Mengen für Mini-Brauereien. Bereits drei bis 
vier Hopfendolden reichen für einen Liter Bier. Dass 
findige Asiaten auf die Idee kommen könnten, auf 
heimischen Böden böhmischen Hopfen zu kultivie-
ren, macht den selbstbewussten Tschechen keine 

Hopfenernter müssen schwindelfrei, moderne Bierbrauer erfindungsreich und Liebhaber des Gerstensaftes trinkfest sein. 			               Fotos: Schwintowski 

Sorgen. Schon die Amerikaner, die mit 21.400 Hektar 
über mehr als fünf Mal so viel Anbaufläche verfügen, 
haben sich dabei verhoben.

Um die Marktbedeutung tschechischen Hopfens zu 
erhalten, wird viel getan. Eine Brauerei in Žatec stei-
gert das Aroma ihres Bieres durch Hopfensäckchen,
die wie Teebeutel in die Tanks gehängt werden. Und 
Wissenschaftler experimentieren mit neuen Züch-
tungen. Zudem gibt es an der Fakultät für Ingeni-
eurwissenschaften der Prager Universität einen 
Studiengang für Bierbrauer. 

Seit zwölf Jahren werden dort jährlich 500 Hekto-    
liter Bier der Marke „Suchdolský Jeník“ produziert 
– in der 152jährigen Tradition der Braukunst von 
einem alten Bauernhof aus dem Prager Stadtteil 
Suchdol. Tschechische Bierbrauer und -konsumen-
ten sind überzeugt: So lange in der Bierproduktion 
Tradition und Moderne Hand-in-Hand gehen, sind 
Hopfen und Malz nicht verloren.           Bernd Schwintowski
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Der andere Weg
Mitte August trafen sich Mitglieder der VDAJ-Lan-
desgruppe Nord und Kolleginnen und Kollegen 
aus dem Bereich des Food-Journalismus, um sich 
im „Alten Land“ über die aktuellen Entwicklungen 
im Obstbau informieren zu lassen. 

Die halbtägige Exkursion hatte ihren Schwerpunkt 
im Öko-/Bioanbau von Kernobst. Die Betriebsin-
haber der Obstproduzenten Fahje Obstbau, Jörg 
Marquardt Erwerbsobstbau in Jork und Hinrich 

Armold in Gunderhandviertel erläuterten ihre Kul-
turen. Ergänzt wurden Informationen aus der Praxis 
durch allgemeine Aussagen zum Ökoanbau im 
Erwerbsobstbau durch den Vorsitzenden des ÖON 
(Öko-Obstbau Norddeutschland Versuchs- und Be-
ratungsring e.V.) Christian Jackisch. Er konnte über 
eine stete, positive Entwicklung berichten. In jedem 
Jahr stellen im „Alten Land“ zwei bis drei Unterneh-
men ihre Fruchtproduktion auf „Bio“ um.

Des „Apfels Kern” auf der Spur

Ein breites Themenspektrum aus Kulturtechnik, 
Pflanzenschutz, Ernte und Lagerung von Früchten 
wurde beispielhaft dargestellt, erläutert und leb- 
haft diskutiert. Auch die Vermarktungswege für 
Bio-Obst, das sowohl über Hofläden und Wochen-
märkte direkt oder über den Großhandel, Einzel-
handelsketten und den Facheinzelhandel den 
Verbraucher erreicht, waren Inhalt des fachlichen 
Gedankenaustausches.

Ziel des Informationsangebotes der VDAJ-Landes-
gruppe Nord war es, den mehr als 25 Exkursions-
teilnehmern einen ersten Einblick in die Aktivitäten 
eines Bereiches der Landwirtschaft und des Garten-
baus zu geben, der nur sehr selten im Mittelpunkt 
des Tagesgeschäftes eines Agrar- bzw. Foodjourna-
listen steht. 

Auch hier sind im Hinblick auf die Pflanzengesund-
heit Entwicklungen zu beobachten, die mit einem 
guten Erfolg auf einen vermehrten Einsatz von 	
Pflanzenstärkungsmitteln und -hilfsstoffen als Er- 
gänzung oder auch als Ersatz der bisherigen Kultur-
maßnahmen im Bioanbau setzen. Positive Ergeb-
nisse u.a. aus dem Gemüse- und Kartoffelanbau 
sind auch für die Obstproduzenten beispielgebend.

Die Fachexkursion ins „Alte Land“ bot gute und       
interessante Ansätze für eine tiefergehende jour-  
nalistische Beschäftigung mit den dort bereits in   
der Praxis erprobten Entwicklungen. Sie könnten 
helfen, weitere Möglichkeiten zur Erhaltung einer 
hohen Pflanzengesundheit – auch unter zuneh-
mend restriktiveren Rahmenbedingungen – in 	
anderen landwirtschaftlichen Produktionsrich-	
tungen zu etablieren.
			     	              Helmuth Schwarz

„Wo liegen die Herausforderungen bei der Erzeugung von Bio-Obst?“ 		
Erläuterungen von Thorben Fahje (l.)			                            Fotos: Schumacher

„Wie erhalte ich die geforderte Pflanzengesundheit auf Demeter-Niveau?“			 
Antworten von Jörg Marquardt (r.)
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Die spektakulärste und größte Hilfsaktion aller  
Zeiten und eine organisatorische Meisterleistung, 
das war die Luftbrücke der Alliierten nach West-
Berlin, die 1948 und 1949 mit ihren Lebensmit-
teltransporten über zwei Millionen Menschen im 
abgeriegelten Westteil Berlins am Leben erhielt. 

Die Luftbrücke der Alliierten war ein beeindruckender 
Beweis für humanitäre Hilfsbereitschaft und Mensch-
lichkeit. 70 Jahre später, im Juni 2019, werden etwa 
40 Original-„Rosinenbomber“ aus 14 Ländern noch 
einmal die alten Routen bis in die Hauptstadt fliegen, 
den Candy-Drop wiederholen und mit der wohl letz-
ten lebenden Ikone dieser Ära, dem US-Amerikaner 
Gail Halvorsen an Bord einer DC-3 oder DC-4 mit 	
99 Jahren anreisen. Jedenfalls  ist er schon jetzt „wild 
entschlossen dabei zu sein“, so Peter Braun, einer der 
Initiatoren dieser Aktion. Auch zwei DC-3-Maschinen 
von RUSAVIA aus Moskau werden dabei sein.

Luftbrücke zum Anfassen

Mitinitiator Jörg Siebert meint dazu: „Es wird das 
größte Ereignis in der Geschichte der Luftfahrt in 
den letzten 70 Jahren“.  Seit Sommer 2016 laufen  
bereits die Vorbereitungen für den Event, der im 
wahrsten Sinne des Wortes aus einer Schnapsidee  
heraus geboren wurde, so Dr. Thomas Keller aus 
Hamburg. Mit seinen Freunden, dem Holländer     
Peter Braun aus Groningen und Jörg Siebert von   
der Nordseeinsel Föhr und weiteren ehemaligen 
Fallschirmjägern trafen sie sich  zum Wochenend-
springen aus legendären DC-3s („Rosinenbomber“). 

Den drei Freunden war klar, es muss mit den liebe-
voll restaurierten Maschinen was Außergewöhnli-
ches passieren, die treuen „Dakotas“ sollten weiter 
genutzt werden und der besondere „Luftbrücken-
Spirit“ von damals mit einer öffentlichen „Luftbrü-  
cke zum Anfassen“ auf Original-Flugplätzen wieder-
belebt werden. So war die Idee zur „Rückkehr der
 Rosinenbomber“ geboren. Insgesamt sollen etwa 	
40 von rund 250 weltweit noch existierenden Ma-
schinen für dieses Vorhaben gewonnen werden. 

40 Maschinen in einer Reihenformation – das ist 	
eine fliegende „Perlenkette“ von mehr als 60 km 
Länge in niedriger Flughöhe und ein emotionales 	
Ereignis, welches es in dieser Form nicht noch ein-
mal geben wird.

Auf den Flugplätzen in Wiesbaden, Faßberg, Jagel 
und Berlin/Schönhagen wird es Static Displays von 
über 1,5 km Länge geben – frei zugänglich. Die   
Luftfahrtbehörden und die Flugsicherung beglei- 
ten das Projekt der Völkerfreundschaft und Völker-
verständigung.

Das Projekt „Luftbrücke Berlin 70 – Die Rückkehr 
der Rosinenbomber“ ist Teil des Deutschlandjahres 
USA 2018/2019, eine Initiative gefördert durch das 
Auswärtige Amt, realisiert durch das Goethe-Insti-
tut und unterstützt durch den Bundesverband der 
Deutschen Industrie. TOTAL Deutschland unterstützt 
die Tanklogistik.		         Text und Fotos: Lutz Gagsch

Die Rückkehr der Rosinenbomber                                                                  

Blick auf eine DC-3 („Rosinenbomber“).

Die drei Initiatoren der Rückkehr der „Rosinenbomber“:
v. l. Jörg Siebert, Peter Braun und Dr. Thomas Keller.
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Einen interessanten Einblick in seine Arbeit ge-
währte Dr. Rüdiger Fuhrmann, bei der NORD/
LB zuständiger Abteilungsleiter für den Bereich 
Agrar-Banking, etwa 20 niedersächsischen Agrar-
journalisten und Multiplikatoren. 

Die VDAJ-Landesgruppe Niedersachsen/Sachsen-
Anhalt war der Einladung gemeinsam mit dem 
VDL-Landesverband Niedersachsen gefolgt. Es war 
nach 2014 bereits der zweite Besuch im gläsernen 
Hochhaus mit Rundumblick über Hannover.

Nicht erst seit der Übernahme der Bremer Lan-
desbank im Jahr 2017 ist die NORD/LB im nord-
deutschen Raum Marktführer im Bereich der 
landwirtschaftlichen Kreditvergabe. Kernland ist 
Niedersachen, mit rund 30 Prozent Anteil am Ge-
samtkreditvolumen. Der Kundenstamm erstreckt 
sich aber auch auf die neuen Bundesländer und 	
im Süden bis ins nördliche Bayern. 

Aus aktuellem Anlass gab Fuhrmann einen detail-
lierten Überblick über die Auswirkungen des Hit-
zesommers 2018. Für bereits gefährdete Betriebe 
habe sich durch die extremen Witterungsverhält-
nisse die Anfälligkeit erhöht. Er erläuterte, warum 
er staatlichen Hilfen für Landwirte z.B. als Ersatz für 
Dürreschäden trotzdem eher skeptisch gegenüber 
steht. Zunehmende Restriktionen in der Tierhaltung 
(Stichwort Ferkelkastration) und in der Pflanzenpro-
duktion (Stichwort Glyphosat) machen das Leben 
für Landwirte nicht einfacher. Für investitionswillige 
Landwirte sei dies ein großer Nachteil. Die Politik 
müsse verlässliche Vorgaben machen, erst danach 
könne der Landwirt Investitionen tätigen und erfor-
derliche Kredite ohne überhöhtes Risiko aufnehmen. 

Unternehmer-Qualitäten gefragt

Gleichwohl wollte der Agrar-Banking-Fachmann 	
die Landwirte nicht gänzlich aus der Pflicht entlas-
sen, sie tragen für ihr Handeln auch ein unterneh-
merisches Risiko und es gibt Privilegien, die ein 
Landwirt gegenüber anderen Unternehmern be-
sitzt. Als Beispiel nannte Fuhrmann die Möglichkeit, 
die Umsatzsteuer zu pauschalieren. Abschließend 
konnten die Teilnehmerinnen und Teilnehmer auf 
mehreren Folien anschaulich den Zusammenhang 
von Angebot- und Nachfragesituationen am Bei-	
spiel der Milchwirtschaft erkennen, ebenso wie die 
Entwicklung der Pacht- und Bodenpreise in den al-
ten und neuen Bundesländern. Alles in allem war es 
ein sehr interessanter und aufschlussreicher Vortrag 
über das Agrar Banking aus Sicht eines Kreditge-
bers. Eine lebhafte Diskussion im Anschluss an den 
Vortrag rundete den informativen Nachmittag ab.

Marcus Heins, Haushalts-Sachbearbeitung / Interne und externe Kommunikation		
Bundessortenamt Hannover 

 Politische Restriktionen und extreme Witterungen –

Agrar-Banking im Wandel der Zeit

     Marcus Heins (li.) und Nora Quett überreichten dem Gastgeber Dr. Rüdiger Fuhrmann
     Honig aus Heins'cher Produktion.                   		                 Foto: privat
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  Blick über Hannover.  Foto: Sontheimer
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  Blick über Hannover.  Foto: Sontheimer
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Sie ist noch relativ neu im Amt. Ende Mai dieses 
Jahres wurde Ursula Heinen-Esser zur Umwelt- und 
Landwirtschaftsministerin von Nordrhein-Westfa-
len (NRW) berufen. Die Landesgruppen Bonn und 
Rhein-Weser konnten „ihre“ neue Ministerin jetzt 
kennenlernen. Beim traditionellen Ministerinnen-
Gespräch der beiden Landesgruppen am 30. Okto-
ber in Düsseldorf stand sie den Agrarjournalisten 
ausführlich Rede und Antwort.

Die Rheinländerin hat sich ein klares Ziel gesetzt: 	
„Ich will die mittelständischen landwirtschaftlichen 
Familienbetriebe, wie wir sie in NRW haben, erhal-
ten. Das ist meine Leitlinie und dafür will ich die 
Rahmenbedingungen schaffen.“ Das Sorgenkind 
der Ministerin ist die Tierhaltung, insbesondere 
die Schweinehaltung. Problematisch sei neben der 
Bedrohung durch die Afrikanische Schweinepest 
vor allem die unsichere Rechtslage bei der Ferkel-
kastration. Dringenden Handlungsbedarf sieht die 
CDU-Politikerin daher bei möglichen Alternativen 
zur betäubungslosen Ferkelkastration. „Eine Frist-
verlängerung wird es aber nicht mehr geben. In 	
zwei Jahren ist definitiv Schluss“, stellte die Minis-
terin nochmals klar.

Unmissverständlich machte Ursula Heinen-Esser 
deutlich, dass die Landwirtschaft einen schwieri- 
gen Stand in der Gesellschaft habe. Insbesondere 
die Tierhaltung und der Pflanzenschutz würden    
von den Verbrauchern kritisch gesehen. Sie wolle  
die Landwirtschaft wieder in die Mitte der Gesell-
schaft bringen, versprach die Ministerin. Dies gehe 
aber nur, wenn man Landwirtschafts- und Umwelt-
politik wieder vereine. Sie habe sich daher auf ihre 
Agenda geschrieben, die Umwelt- und Landwirt-
schaftsverbände zusammenzubringen. Mit dem 
gemeinsamen Papier zur Gemeinsamen Agrarpo-
litik (GAP) sei dies bereits gelungen, stellte die 	
Ministerin zufrieden fest.

Erfreut wies Ursula Heinen-Esser auch darauf hin, 
dass es auf der Agrarministerkonferenz von Bund 
und Ländern in Soest gelungen sei, dass sich alle 
Länder auf eine einheitliche Position zur Fortent-
wicklung der GAP verständigt hätten. Sie befürchtet 
aber, dass es hier möglicherweise durch die Wahlen 
zum Europäischen Parlament im Mai 2019 zu Verzö-
gerungen bei der Verabschiedung des Mehrjährigen 

Finanzrahmens für die EU kommen könnte. Wichtig 
sei, dass die Entscheidung auf EU-Ebene nun zügig 
auf den Weg gebracht werde und noch vor der Euro-
pawahl falle. Sonst könne dies finanzielle Folgen für 
die GAP haben. „Jeder Tag, an dem in Brüssel nicht 
entschieden wird, ist ein schlechter Tag für die Land-
wirtschaft“, so die Ministerin. 		        Elisabeth Legge

Familienbetriebe stärken

Moderator Anselm Richard im Gespräch mit der Ministerin.	                Foto: Legge

Hessen hat viele Facetten
Die Jahrestagung 2019 wird am Freitag/Samstag 
27. und 28. September in Hessen stattfinden.

Das Programm ist in Planung. Detaillierte Infor-
mationen werden wir im VDAJintern, Ausgabe 
1/2019, veröffentlichen. So viel darf schon jetzt 
verraten werden: Wir werden Hessen von einer 
ganz neuen und besonders attraktiven Seite 
kennenlernen.

SAVE THE DATE!
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Neuaufnahmen 4/2018

▼

Partner zum  
Schutz der  
Tiergesundheit

P R E S S E K O N T A K T 
Dr. Sabine Schüller
Schwertberger Straße 14 
53177 Bonn
Telefon 02 28 / 31 82 96 
Telefax 02 28 / 31 82 98 
E-Mail  bft@bft-online.de

www.bft-online.de

Der Bundesverband für  
Tiergesundheit e.V. (BfT)  
vertritt die führenden Hersteller  
von Tierarzneimitteln und Futter- 
zusatzstoffen in Deutschland.
Die Mitgliedsunternehmen  
repräsentieren mehr als 95 %  
des deutschen Tiergesundheits- 
marktes.

RZ Anz Bft 58x123.indd   1 11.08.17   10:41

Pressekontakt:
Felix Rentzsch

Fanny-Zobel-Straße 7, 12435 Berlin
Telefon: 030 814 5555 60
Telefax: 030 814 5555 13
f.rentzsch@moderne-landwirtschaft.de
www.moderne-landwirtschaft.de

Taschenbuch 2019

Die Neuauflage des VDAJ Taschenbuches 
2019 ist in Arbeit. Deshalb haben wir die 
aktuellen Änderungen hier nicht mehr 
aufgeführt.

Beilagenhinweis:
Bitte beachten Sie die Beilagen zur IGW 
2019 in Berlin. Unser Tipp: Akkreditierung   
nur online möglich. Infos dazu gibt es 
unter www.gruenewoche.de/Presse/
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Die Messe Berlin hat die Weichen für die Inter-    
nationale Grüne Woche Berlin (IGW) 2019 ge-	
stellt. Vom 18. bis 27. Januar 2019 lädt die welt-
weit bedeutendste Ausstellung für Landwirt-
schaft, Ernährung und Gartenbau bereits zum
84. Mal die Fachwelt und das Publikum auf das   
Berliner Messegelände ein. 

Mit Finnland steht erstmals ein nordeuropäisches 
Partnerland in besonderem Blickpunkt. Zu den 	
finnischen Spezialitäten zählen unter anderem 	
Nahrungsmittel aus der arktischen Landwirtschaft 
wie auf das subpolare Klima angepasste Getreide-
sorten oder Rentierfleisch aus den Polarregionen. 
Finnland ist das waldreichste sowie das nördlichste 
Agrarland der EU. Die auf der IGW 2019 angebote-
nen Lebensmittel stammen aus der Wildnis Lapp-
lands, aus dem Seengebiet Mittelfinnlands sowie 
aus den weiten Ebenen im Süden. 

Das Davos der Agrarwirtschaft

Im Mittelpunkt des Konferenzprogramms steht 	
das Global Forum for Food and Agriculture 2019 
(17.-19.1.) zum Leitthema „Landwirtschaft digital – 
Intelligente Lösungen für die Landwirtschaft der 
Zukunft“. Höhepunkte der dreitägigen Konferenz 
sind die 12. Internationale Agrarminister-Konfe-
renz, der 11. Berliner Agrarministergipfel sowie das 
11. Internationale Forum Agrar- und Ernährungs-
wirtschaft. 

Darüber hinaus finden rund 300 Konferenzen, Work-
shops und Seminare statt. Dazu zählen unter ande-
rem das 11. Zukunftsforum Ländliche Entwicklung 
(23.-24.1.), der Biokraftstoffkongress (21.-22.1.) so-
wie das Frische Forum Fleisch (18.1.). Am 17.1. ste-
hen Bundeslandwirtschaftsministerin Julia Klöckner 
und der Präsident des Deutschen Bauernverbandes 
Joachim Rukwied bei der VDAJ-Fragestunde Rede 
und Antwort. 

Erlebniswelt Grüne Woche

Die Grüne Woche 2019 deckt den Weltmarkt der 
Ernährungsindustrie ab und serviert das größte An-
gebot an regionalen Spezialitäten aus ganz Deutsch-
land. Trendthemen wie Superfoods, alternative Pro-
teinquellen und Streetfood sowie Nahrungsmittel 

für Vegetarier und Veganer ergänzen das Angebots-
spektrum. Besonders stark ist die Bundesregierung 
mit verschiedenen Sonderschauen vertreten. 

Der ErlebnisBauernhof wird nicht nur für interes-  
sierte Verbraucher, sondern auch für die Vertreter 
der Branche ein wichtiger Treffpunkt sein. In der  
Tierhalle 25 steht in diesem Jahr das Pferd im Mit-
telpunkt. Das Messeangebot wird ergänzt durch 	
zahlreiche Fachveranstaltungen besonders aus 	
dem Foodbereich.     Foto: IGW

Die Weichen sind gestellt
Die Internationale Grüne Woche lädt bereits zum 84. Mal nach Berlin ein. 



Internationale Grüne woche
18. – 27. Januar 2019

grünewoche.de
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